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Die Conferenz
über die Verſicherungsgeſetze,

die am Montag in Berlin ihre Arbeiten begonnen,
hat ſich zunächſt mit der Erörterung des Vorſchlags
des Präſidenten des Reichsverſicherungsamts, Dr.
Bödiker beſchäftigt, den größten Theil der Alters
und Jnvaliditätsverſicherung auf die Berufsgenoſſen
ſchaften zu übertragen, d. h. der Alters und
Jnvaliditätsverſicherung, ſoweit die der Unfallver
ſicherung unterliegenden Arbeiten in Frage kommen.
Ein endgültiges Urtheil iſt natürlich nicht möglich,
ſo lange die Vorſchläge nicht im Einzelnen
bekannt ſind. Aber ſo viel iſt zweifellos, daß die
Annahme eines derartigen Vorſchlags entweder
gleichbedentend ſein würde mit dem endgültigen
Verzicht auf den Gedanken einer agrariſchen Ver
einigung der geſammten Arbeiterverſicherung oder
unter der offenen oder ſtillſchweigenden Voraus
ſetzung erfolgen würde, daß ſchließlich auch die
Krankenverſicherung in ihrer territorialen Geſtaltung
aufgehoben und berufsgenoſſenſchaftlich organiſirt
wird. Welche Aufnahme der Vorſchlag des Herrn Bödiker
bei der Mehrzal der Mitglieder der Conferenz finden
wird, iſt noch nicht zu überſehen. Dem berufsgenoſſen
ſchaſtlichen Prinzip hat es ſchon in der erſten
Sitzung nicht an Lobrednern gefehlt, ſowohl ſeitens
der Mitglieder des Reichsamts des Jnnern als

ſeitens des preußiſchen Handelsminiſters. Aber ſelbſt
der Vertreter einer Berufsgenoſſenſchaft mußte ein
geſtehen, daß die ehrenamtlichen Organe der Berufs
genoſſenſchaften an der Grenze ihrer Leiſtungsfähig
keit angelangt ſeien, womit wohl ein Zweifel an der
Möglichkeit ausgeſprochen werden ſollte, den Ge
ſchäftskreis derſelben noch zu erweitern. Bekanntlich
hat es übrigens mit dieſen ehrenamtlichen Organi
ſationen eine beſondere Bewandtniß. Die Berufs
genoſſenſchaften haben ſich ſchon längſt gezwungen
geſehen, dieſe „Ehrenämter“ mit hohen Gehältern
zu dotiren, weil die Amtsführung Anſprüche an eine
büreaukratiſche Schulung ſiellt, denen Mitglieder
der Beruſsgenoſſenſchaft neben ihren Berufsgeſchäften
nicht entſprechen können. Ein Berliner Blatt hat
kürzlich in dem Bericht über ein angebliches Jnterview
mit Miniſter v. Bötticher erzählt, letzterer habe drei
Tage lang mit dem Fürſten Bismarck über die Frage
territoriale oder berufsgenoſſenſchaftliche Organiſation
der Unfallverſicherung geſtritten ſchließlich habe Fürſt
Bismarck ſeinen Widerſpruch gegen die letztere fallen
laſſen. Jn der That ſetzte der erſte Entwurf der
Unfallverſicherung, der bekanntlich an der Frage:
Reichsverſicherungsanſtalt oder Landesanſtalten und
an der Ablehnung des Reichszuſchuſſes ſcheiterte,
die territoriale Gliederung der Verſicherung voraus,
während der zweite in dieſer Hinſicht den Wünſchen
der Groß induſtriellen entgegenkam. Wer dieſen Weg
für den falſchen hält, wird einer Ausdehnung des
Geſchäftskreiſes der Berufsgenoſſenſchaften auf das
Gebiet der Alters und Jnvaliditätsverſicherung erſt
recht bedenklich finden. Indeſſen wird man zunächſt
nähere Mittheilungen über die Bödiker'ſchen Vor
ſchläge abwarten, die u. a. das Markenkleben, die
weitere Kapitalsanſammlung und die Abrechnung
unter den Verſicherungsanſtalten beſeitigen ſollen.

Zum Hammerſteinkrach.
Zu der geſtrigen Mittheilung, der Bürger

meiſter von Zinna habe in einer Wählerverſammlung
in Jüterbog, dem Wahlkreiſe des Herrn Dr. Kro
patſchek mitgetheilt, dieſer habe ſchon im Dezember
1894 Klarheit über die Hammerſtein' ſchen
Verbrechen erlangt, verbffentlicht Herr Dr.
Kropatſchek eine längere Erklärung auch in den
Spalten der „Kreuzztg.“ der wir folgendes ent
nehmen Am 31. Dezember v. J. theilte ihm der
Vorſitzende des Comitees der „Kreuzztg.“ (damals
Herr von Kröcher) mit, daß Herrn von Hammerſtein
zum 1. Juli d. J. gekündigt ſei und zwar wegen
bedenklicher Eigenmächtigkeiten in der ſinanziellen
Leitung der Zeitung. Kropatſchek ſelbſt aber wußte

bereits, daß der Penſionsfonds ſtatutenwidrig, aber
nicht im perſönlichen Intereſſe Hammerſteins ver
wendet ſei, daß dieſer viel zu hohe Papierpreiſe
gezahlt habe und gleichzeitig Privatſchuldner des
Lieferanten geworden ſei. Darauf beſchränkte Kro
patſchek ſich auf den dienſtlichen Verkehr mit Herrn
v. Hammerſtein. Erſt Ende Februar d. J. erfuhr
Kropatſchek, daß Hammerſtein den Stöckerfonds
noch nicht ausgezahlt, aber Herrn Stöcker geſagt
habe, das Geld ſei von einem verſtorbenen
Beamten unterſchlagen. Kropatſchek aber konnte
feſtſtellen, daß Hammerſtein das Geld gegen noch
vorhandene Quittung an ſich genommen.
Kropatſchek machte den Vorſitzenden des „Kreuz
zeitungs“Comitees Mittheilung davon und kündigte
zum 1. Juli für den Fall, daß Hammerſtein dann
noch bleibe. Als die Zeitungen das meldeten,
forderte Hammerſtein den Kropatſchek auf, die Nach
richt zu desavouiren und erklärte, als dieſer ſich
weigerte, er (Kropatſchek) ſei entlaſſen. Von den
wirklichen „Verbrechen“ des Herrn v. Hammerſtein
habe er erſt Ende Juli eine Andeutung und Anfang
Auguſt die Thatſachen erfahren denn dieſe ſeien
erſt nach der Abreiſe Hammerſteins (4. Juli) dem
Comitee bekannt geworden. Die Berichtigung des
Herrn Kropatſchek beſchränkt ſich alſo auf das Wort
„Verbrechen“. Dieſe Erklärung ſteht in unlösbarem
Widerſpruch zu allen bisher ſeitens des Comitee's
der „Krenzztg.“ und des Herrn Stöcker er
gangenen Mittheilungen. Herrn Stöcker ſind angeb
lich die Vergehungen Hammerſtein's im Frühjahr
1895 bekannt geworden und hielt er die Stellung
deſſelben für völlig unhaltbar Kropatſchek aber
und das Comitee der „Kreuzztg.“ kannte ſchon im
Dezember 1894 die Mampulationen mit dem
Penſionsfonds und mit dem Papierlieferanten, was
den Grafen Kanitz, vortragenden Rath im Haus
miniſterium, nicht abhielt, noch am 6. April der
Frankfurter „Kleinen Preſſe“ gegenüber zu erklären,
die in dieſer geſchilderte Geſchäftslage der „Kreuzztg.“
entſpreche den Thatſachen nicht! Stöcker hat die
Stöckerfondsgeſchichte noch im Februar d. J. dem
Comitee gegenüber abgeleugnet er erklärte, er könne
nicht feſtſtellen, ob Hammerſtein die Wahrheit ſage,

wenn er behaupte, der todte Güthlein habe den
Fonds unterſchlagen. Herr Kropatſchek erklärt jetzt,
ſchon im Februar habe die Quittung Hammerſtein's
über den Empfang des Fonds vorgelegen, womit
Hammerſtein der Lüge überführt war. Auch den
Comittee war das bekannt. Nichtsdeſtoweniger
ſchwieg dieſes, als Herr v. Hammerſtein am 3. April
in der „Kreuzztg.“ erklärte, die Mittheilungen der
„Kleinen Preſſe“ ſtrotzten von niederträchtigen und
lügneriſchen Angriffen gegen die „Kreuzztg.“
und ſeine Perſon! Ja, Herr v. Hammerſtein
konnte noch am 5. Juli in der „Kreuzztg.“
erklären, ſein Vertragsverhältniß mit der „Kreuz
ztg.“ beſtehe „nach gegenſeitiger Vereinbarung“
noch fort; er gehe nur „in die Ferien“, und am
7. Juli theilte die „Kreuzztg.“ mit, Herr v. Hammer
ſtein ſei bis auf Weiteres aus der Fraction
ausgeſchieden, um bei der Führung ſeines Prozeſſes
gegen die Frankfurter Kleine Preſſe“ „nach keiner
Richtung hin gebunden zu ſein“. Und am 9. Juli
erklärte Graf Finkenſtein Namens des Comitee's,
Herr v. Hammerſtein ſei von ſeiner Stellung und
Thätigkeit „ſuspendirt!“ Erſt am 13. Septbr.

als Herr v. Hammerſtein längſt in Sicherheit
war theilte das Comitee mit, es habe die An
gelegenheit der Staatsanwaltſchaft übergeben worauf
am 23. September der Steckbrief gegen Herrn von
Hammerſtein erlaſſen wurde. Wie man ſieht, wirft
die Kropatſcheck'ſche „Berichtigung“ die ſämmtlichen
Vertuſchungsverſuche des Comitees der „Kreuzztg.“,
dem Abg. v. Kröcher, Reg.- Präſident v. Colmar und
der obengenannte Graf Kanitz angehörten, über den
Haufen; ſie iſt eine Anklage in optima forma gegen
dieſe hervorragenden Mitglieder der konſervativen
Partei. Jhr Schweigen wird man nunmehr als
ein Eingeſtändniß anſehen müſſen.

Politiſche Ueberſicht.

Oeſterreich Angarn. Der öſterreichiſche
Miniſterpräſident Badeni erklärte am Montag im
Budgetausſchuß, er halte die Zuſage aufrecht, die
Wahlreformvorlage in nächſter Zeit einzubringen,
aber erſt müſſe das Budget erledigt ſein. Zunächſt
komme die Wahlreform zum Reichsrath, dann zum
Landtag. Jn der Sprachenfrage habe die Regie
rung guten Willen gezeigt, er hoffe ein Gleiches
ſeitens der Parteien; er glaube, daß unter dieſer
Vorausſetzung die Frage geregelt werden könne und
ſolle. Was die Entlaſtung der einzelnen Länder
der Monarchie durch Durchführung einer Steuer
reform betreffe, ſo laſſe die Regierung ſich die
Beſſerung der mitunter mißlichen Landesfinanzen
angelegen ſein. Bezüglich der Handhabung des
Verſammlungsrechts halte er es zwar für richtiger,
die Redefreiheit zu wahren und eventuell den Spruch
des Richters anzurufen, werde jedoch die Sache
noch einer reiflicheren Ueberlegung unterziehen und
keinesfalls den Boden der Geſetze verlaſſen. Die
Regierung ſei bereit, den Verſammlungen gegenüber
nicht allzu rigoros vorzugehen, erwarte jedoch
Gegenſeitigkeit, nämlich einen entgegenkommenden
Ton auch der Verſammlungsredner. Die Genehmig
ung des Dispoſitionsfonds bilde eine Frage weder
des Vertrauens, noch des Mißtrauens, ſondern der
Staatsnothwendigkeit. Der Dispoſitionsfonds diene
zur Abwehr extremer Beſtrebungen und demagogiſcher
Umtriebe, die öſterreichiſchen Staatsgedanken gegen
überſtehen. Die Auflöſung der alttſchech
iſchen Partei iſt am Sonntag in einer zu Prag
abgehaltenen Vertrauensmänner Verſammlung be
ſchloſſen worden. Zum ungariſchen Acker
bauminiſter iſt an Stelle des verabſchiedeten
Grafen Feſtetiſch der Vizepräſident des Abgeordneten
hauſes, Jgnaz Daranyi, ernannt worden. Jm
Abgeordnetenhauſe erklärte am Dienſtag auf Vor
haltungen der Oppoſition, daß der Wechſel im Acker
bauminiſterium in unparlamentariſcher Weiſe erfolgt
ſei, der frühere Ackerbauminiſter Graf Feſtetitſch,
er ſei gegangen, nachdem er ſich davon überzeugt
hatte, daß gewiſſe von ihm getroffene Maßnahmen
bei einem Theile der liberalen Majorität Miß
billigung erfahren hatten. Die Redner der Oppo
ſition erklärten dieſen Beweggrund für nicht genügend
Die Miniſter ſeien nicht blos für die liberale Partei,
ſondern für das ganze Land da und hätten ſich
zuerſt um deſſen Vertrauen zu kümmern. Nach
längerer Debatte wurde mit 58 gegen 56 Stimmen
von dem Wechſel im Ackerbauminiſterium Kenntniß
genommen. Durch Disziplinarurtheil der
Agramer Univerſität wurden von den an der
Fahnenaffaire betheiligten Studenten 6 füt
immer, 2 für 4 und 6 für 2 Semeſter relegirt; 2
Studenten erhielten einen ſtrengen Verweis. Die
jenigen Studenten, gegen welche ein Strafverfahren
eingeleitet-iſt, befinden ſich nicht unter den diszipli
nariſch Beſtraften.

Rußland. Unterſchleife beim Bau der
ſibiriſchen Bahn ſind von der Reviſtonscom
miſſion entdeckt worden. Der Chef der Verwaltung
des Baues, Adadarow, iſt um ſeinen Abſchied
eingekommen, 15 Jngenieure ſind ſofort entlaſſen
worden.

Frankreich. Die geſtern ihrem wichtigſten
Jnhalte nach mitgetheilte Erklärung des neuen
Miniſteriums wurde in der Kammer wieder
holt durch lebhaften Beifall ſeitens der Radikalen
und Sozialiſten unterbrochen. Die Rechte und das
Centrum blieben kalt, nur bei der Stelle, in welcher
der Miniſter ſagte, er werde die Landwirthe gegen
die auswärtige Speculation in Schutz nehmen, er
ſcholl Beifall. Jm Senat wurde der Anfang
der Erklärung eiſig aufgenommen, der Beifall brach
jedoch los nach der Stelle betreffend die Bündniſſe
und nach derjenigen, die von den revolutionären
Sozialiſten ſpricht. Der Schluß der Erklärung
wurde wieder ziemlich kalt angehört. Die radikalen



Blätter billigen vollkommen die Erklärung des neuen
Miniſteriums die ſozialiſtiſchen billigen ſie gleich
falls, wollen aber erſt die Thaten des Kabinets
abwarten und fordern von ihm, daß es eine republi
Faniſche Politik treibe. Die gemäßigten und konſer
vativen Organe meinen, daß es der Regierungs
erklärung an Beſtimmtheit und Offenheit mangele;
ſie ſei mehr Wahlprogramm als ein miniſterielles
Programm. Jnzwiſchen hat Bourgeois bereits
den erſten Mißerfolg zu verzeichnen. Er hatte
nämlich an den Präfekten des Departements Tarn
ein Telegramm gerichtet, in welchem es heißt, die
Regierung hege den lebhaften Wunſch, dem Aus
ſtande in Carmaux ein Ende zu ſetzen; ſie ſei der
Anſicht, daß das einzige Mittel, um die Schwierig-
keiten zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern auf
ehrenvolle Weiſe zu beendigen, wäre, auf ein
Schieds gericht zurückzukommen. Bourgeois for
derte daher den Präfekten auf, beide Theile zu fragen,
ob ſie gewillt ſeien, Schiedsrichter zu wählen. Der
Director der Glaswerke von Carmaux, Reſſeguier,
hat indeß das Schiedsgericht zurückgewieſen.

Jtalten. Die italieniſchen Parlamente ſind
zum 21. November einberufen worden. Das
italieniſche Heerweſen wird anſcheinend in
nächſter Zeit einige Veränderungen erfahren. Jm
Miniſterrathe iſt die Frage einer Neuorganiſation,
beſonders des Erſatzſyſtems zur Sprache gekommen.
Es haben auch Conferenzen des Miniſterpräſidenten
Crispi mit dem Kriegsminiſter und dem Chef des
Generalſtabs ſtattgefunden. Gegenüber verſchiedenen
Gerüchten, die ſich namentlich im Ausland an dieſe
Conferenz geknüpft haben, erklärt die „LItalie“,
daß dieſe Conferenz nur den Zweck gehabt habe, zu
erwägen, wie durch Erſparniſſe im Kriegs
budget die auf 35 Mann geſunkene Präſenzſtärke
der Compagnien erhöht werden könne. Die in der
Conferenz getroffene Entſcheidung ſei jedoch von der
Finanzfrage abhängig auch würden, wenn eine Er
höhung erfolge, die Compagnien höchſtens über 50
Mann verfügen. Zu Beunruhigungen über Rüſtungen
Jtaliens liege keine Veranlaſſung vor.

Türket. Zur Lage in der Türkei erhalten
die türkiſchen Morgenblätter vom Montag auf
Mittheilungen von maßgebender Seite beruhigende
Ausführungen, in welchen die finanzielle Panik
als unberechtigt bezeichnet wird. Die Lage der
Oltomanbant ſei durch ihr Nominalkapital von 5
Millionen in uneingelöſten Aktien und durch ihre
für Kriſen vorgeſehenen disponiblen Reſerven ge
ſichert. Von 1 000 600 Banknoten, zu deren Emiſſion
die Bank ermächtigt, ſeien nur 900000 emittirt;
hiervon ſeien 2000 in der Provinz bisher eingelöſt.
Für die Einlöſung weiterer 500 000 ſei Gold vor
geſorgt, außerdem ſeien 1250 000 Pfund Silber
vorräthig. Die Depots der privaten Geſellſchaften
betrügen nur 1 100 000. Es ſeien Maßregeln zur
Bereithaltung von 3 bis 4 Millionen getroffen
Maßgebende Kreiſe meinen, daß die Ottomanbank,
deren effectiver Verluſt auf etwa 150000 Pfund
geſchätzt wird, außer Gefahr ſei, wenngleich die
Kriſis und ihre Folgen ſich für die Bank und den
türkiſchen Finanz und Geſchäftsmarkt ſowie für die
Pforte, deren frühere, durch außerordentliche Be
dürfniſſe für die Pacifizirung Kleinaſiens geſteigerte
Geldnoth die allgemeine Lage ſehr erſchwere, immer
hin noch fühlbar machen werden. Nach amtlichen
türkiſchen Berichten wurden in Severek. im Vilajet

Diabekr Patrouillen von Armeniern angegriffen, welch letztere mehrere Muſelmanen
ködteten und einen Bazar in Brand ſteckten. Die
Ordnung iſt wieder hergeſtellt. 200 Individuen,
welche die Ortſchaft Manis im Vilajet Erzerum
umzingelten, wurden durch Truppen zerſtreut. Die
Ortſchaften TſchukurHiſar und Jsmaili im Sand
ſchak Maraſch wurden von Aufſtändiſchen aus Zeitun
angegriffen, wobei es Todte und Verwundete gab,
und einige Häuſer in Brand geſteckt und geplündert
wurden. (Recht gemüthlich!) Es wurden Spione
ſowie Armenier, welche Patronen verfertigten, ver
haftet. Der türkiſche Botſchafter in
Berlin, Ahmed Tewfik Paſcha iſt vom Sultan
nach Conſtantinopel berufen und bereits
dorthin abgereiſt; er iſt ſeit dem Mai 1886 am
Berliner Hofe beglaubigt, der Sultan zeichnet ihn
durch ſein beſonderes Vertrauen aus, und man hält
es nicht für ausgeſchloſſen, daß der Botſchafter be
rufen iſt, eine hohe Stellung in Conſtantinopel
einzunehmen.

Afghaniſtan. Der engliſche Geſandte
in Kabul, Oberſtlieutenant Mahomed Akram
Khan, wurde durch einen Diener der engliſchen
Agentur, welcher „Amok“ lief, getödtet. Der
Sohn des Geſandten und ein Ordonanzoffizier
wurde ſchwer verwundet. Der Mörder wurde
dann von den Leuten getödtet, welche verſucht
hatten, den Geſandten zu retten. Es handelt ſich
danach um eine in religiöſem Wahnſtun begangene
That. Das „Amoklanfen“ iſt eine Spezialität
ndiſcher Fanatiker, die von religiböſem Wahn
ergriffen, mit der blanken Waffe in der Fauſt durch

die Straßen rennen und jeden ihnen Begegnenden
erdolchen.

Füdamerileg. Ueber den Zwiſchenfall an
der Küſte von Venezuela wird amtlich
gemeldet, der Schooner „Myoſotis“, deſſen Kapitän
von der Beſatzung eines venezueliſchen Küſtenſchiffes

getödtet wurde, ſei kein engliſches Schiff,
ſondern ein venezueliſcher Schmuggler, auch der
getödtete Kapitän ſei aus Venezuela geweſen. Jn
den Streit zwiſchen England und Vene
zuela haben ſich die Vereinigten Staaten offtziell
eingemiſcht. Der amerikaniſche Geſandte in London,
Bayard, berichtete nach Waſhington, daß er noch
immer die endgiltige Erwiderung des Staatsſecretärs
Olney auf das Memorandum bezüglich Anwendung
der MonroeDoktrin auf Venezuela erwartet. Jn
der den Empfang dieſes Memorandums beſtätigenden
Note ſagte Salisbury, er wünſche einige anerkannte
Autoritäten auf dem Gebiete des internationalen
Rechts über die von Olney hervorgehobenen Punkte
zu Rathe zu ziehen. Man glaubt, daß die Antwort
noch nicht erfolgt iſt, weil die betreffenden Rechts
gelehrten ihren Bericht noch nicht eingereicht haben.
Senator Morgan, der Vorſitzende des Ausſchuſſes
für auswärtige Angelegenheiten im amerikaniſchen
Senate, ſtellt in Abrede, daß Lord Salisbury
irgend welches Recht habe, das zwiſchen Groß
britannien und Venezuela ſtreitige Gebiet zu
beanſpruchen weil die mit den eingeborenen
Jndianerſtämmen abgeſchloſſenen Verträge bindend
ſeien.

Dentſchland.

Berlin, 6. Nov. Der Kaiſer arbeitete geſtern
Vormittag von 9 Uhr ab mit den Chef des
MilitärKabinets, General v. Hahnke und begab
ſich um 11 Uhr zur Abhaltung der St. Hubertus
jagd nach dem Grunewald, von wo der Kaiſer
gegen 5 Uhr nach dem Neuen Palais zurückkehrte.

Der König von Portugal iſt vom Kaiſer
nicht à la suite, ſondern zum Chef des Jnfanterie-
Regiments Graf Tanentzien von Wittenberg ernannt
worden, deſſen Chef auch der Vater des jetzigen
Königs war.

(Dem Kronprinzen) wurde vom König
von Portugal das Vereinigte militäriſche große
Ehrenzeichen des Chriſtus- und des San Bento
d'AvizOrdens, den Prinzen Eitel Fritz und
Adalbert das Großkreuz des Thurm und
Schwertordens verliehen.

(Her Bundesrath) hat, wie neulich ſchon
bemerkt, der Vorlage des Reichskanzlers betreffend
die Errichtung eines Freibezirks in Neufahr
waſſer (Danzig) bereits in ſeiner Sitzung vom
24. October zu geſtimmt.

(Die Vereidigung der Rekruten) der
Garniſonen Berlin, Spandau, Charlotten
burg, Groß-Lichterfelde und Tempelhof
findet in Gegenwart des Kaiſers am Donnerstag
Vormittag im Luſtgarten ſtatt. Die Rekruten
moſaiſcher Religion werden einzeln in den Kaſernen
durch die Bataillonsadjutanten vereidigt.

(Der Eiſenbahnminiſter Thielen) iſt
in Schleſien eingetroffen und hat von Görlitz aus
die Gebirgsbahn und die Strecke Dittersbach
Breslau beſichtigt.

(Das Studium des Entwurfs des
bürgerlichen Geſetzbuchs) wird vom Kultus
miniſter in einem beſonderen Erlaß den Studirenden
der Rechte empfohlen.

(Ueber das Lehrerbeſoldungsgeſetz)
ſoll jetzt zwiſchen dem Kultusminiſter und dem
Finanzminiſter eine Verſtändigung erzielt ſein.

(Gegen den Prof. Hans Delbrüch)
iſt ein Strafverfahren wegen Beleidigung der
politiſchen Polizei eingeleitet worden. Anlaß
dazu haben Bemerkungen in den von Prof. Delbrück
geleiteten Preußiſchen Jahrbüchern“ gegeben. Prof.
Delbrück macht in dieſer Zeitſchrift ſelbſt Mittheilung
davon, daß er vorgeladen und bereits vernommen
worden iſt, und bemerkt dazu: „Da mein Name
mit demſelben Buchſtaben anfängt, wie der des
Sozialdemokraten Dierl, ſo werde ich nächſtens vor
eben dem Gericht zu erſcheinen haben, das über deſſen
Strafthat geurtheilt hat.“

Vorgänge bei der Reichstagswahl
im Wahlkreiſe Militſch-Treb nitz)bildeten den
Gegenſtand einer Gerichtsverhandlung gegen den
Redacteur des „Niederſchleſ. Anz.“, Dr. Oehlke.
Derſelbe war wegen öffentlicher Beleidigung durch
die Preſſe angeklagt, weil im „Niederſchleſ. Anz.“
aus dem Bericht der Wahlprüfungscom-
miſſion nach dem Wahlproteſte die Stelle abge
druckt war, wonach der Pächter des Fürſten
Hatzfeldt, Bleul in Beichau bei Trachenberg,
ſeinen Leuten das ländliche Vergnügen des Kränzel
reitens zugeſagt habe für den Fall, daß die Leute
bei der Wahl nicht für den Freiſinnigen Kahlfuß,
ſondern für den Konſervativen v. Saliſch ſtimmten.
Die Beweis aufnahme vor Gericht beſtätigte

in der Hauptſache die Ausführung im Wahl
proteſt. Vor der Wahl kamen die Frauen der
Wähler zu dem Gutsherrn und baten um die Ge
ſtattung eines Feſtes. Der Gutsherr machte das
Zuſtandekommen dieſes Feſtes von dem Ausfall der
Wahl abhängig die Wahl ging vor ſich, und ſämmt
liche Leute des Herrn Bleul wählten nach ſeinem
Wunſche konſervativ, darauf wurde das Feſt geſtattet.
Außerdem wurde auch bewieſen, daß unter den
Leuten die Anſicht verbreitet geweſen ſei, daß das
Zuſtandekommen jenes Feſtes von dem Ausfall der
Wahl abhängig ſei. Der Gerichtshof erkannte
hierauf an, daß der Beweis der Wahrheit
erbracht ſei, und ſprach den Angeklagten frei.
Nach Erbringung des Wahrheitsbeweiſes hätte ſich
die Prüfung der Frage, ob die betreffende Aeußerung
überhaupt eine Beleidigung enthalte, erübrigt.

(Die „Dtſch. Tages ztg.“) berichtigt, der
Verfaſſer ihres geſtern erwähnten Artikels Wohin
treiben wir? ſei nicht Land rath, ſondern Landwirth.
Ein merkwürdiger Druckfehler!

(Hofprediger a. D. Stöcker) antwortet
in der „Dtſch. Ev. Kirchenztg.“ auf den Artikel der
„Konſ. Corr.“ gegen die Naumann'ſche Richtung
mit der Erklärung, er könne dieſen Aufſatz, der
Verbitternug erzeugen müſſe, nicht vertreten.
Uebrigens ſei der Artikel keine Kundgebung des
konſervativen Parteivorſtandes.

(BimetaliſtiſchecFlunkerei.) Der Reichs
bote“ ſchrieb neulich, mit Rückſicht auf die ſtarke
Abnutzung der (goldenen) Zehnmarkſtücke halte
die Reichsbank ſchon ſeit längerer Zeit die bei ihr
eingehenden Stücke zurück und entziehe ſo allmählig
dieſe Münzen dem Geldverkehr; nur durch eine
Vermehrung der Silbermünzen werde dem Bedürfniß
abgeholfen werden können. Die Mittheilung war
ſchon deshalb verdächtig, weil ſte von der falſchen
Vorausſetzung ausging, daß etwa eine Milliarde in
Kronen im Umlauf ſei, während die Prägung in
dieſer Münze wenig mehr als eine halbe Milliarde
beträgt. Nach der „Nat.Ztg.“ iſt auch die Angabe
falſch, daß die Reichsbank die Kronen aus dem
Verkehr ziehe. Es mache ſich ein Mangel an
Zehnmarkſtücken bemerkbar und zwar auch für die
Reichsbank, ſo daß dieſe Vorſorge getroffen, ſich
einen gewiſſen Vorrath zu ſichern. Die unausgeſetzt
angeſtellten Beobachtungen über eine Abnutzung der
Goldmünzen haben keinen Grund ergeben, das goldene
Zehnmarkſtück aus dem Verkehr zu ziehen oder gar
durch eine Silbermünze zu erſetzen.

(Fuchsmühler vor dem Reichsgericht.)
Das Reichsgericht hat am Montag die von dem
Gaſtwirth E. Lindner und Genoſſen gegen das auf
Beſtrafung wegen Landfriedensbruches lautende
Erkenntniß der Strafkammer des bayeriſchen Land
gerichtes Weiden im Fuchsmühl Prozeß eingelegte
Reviſion verworfen.

(Marinenachrichten.) Laut telegraphiſcher
Meldung an das Ober-Kommando der Marine iſt
S. M. S. „Jltis“, Kommandant Kapitänlieutenant
Jngenohl, am 3. Nov. in Swatau angekommen.
S. M. S. „Moltke“, Kommandant Käpitän zur See
Schneider, iſt am 4. Nov. in Palermo angekommen
und beabſichtigt am 7. Nov. nach Smyrna in See
zu gehen.

(Aus dem Sozialiſtenlager.) Aus
Mannheim wird unterm 4. d. gemeldet: Die
hieſigen Anhänger Dr. Ruedt's erklärten ſich in
einer geſtrigen Verſammlung mit Dr. Ruedt
ſolidariſch, bezeichneten Dr. Ruedt's Ausſchluß als
Gewaltakt und eine Ungerechtigkeit des Breslauer
Parteitages und beſchloſſen, aus der ſozial
demokratiſchen Partei auszutreten. Die Ruedtianer
beabſichtigen die Bildung einer beſonderen
Organiſation.

Colonialpolitik) Zur Stokes
Affaire hatte das zur Kongoregierung in Beziehung
ſtehende „Jornal de Bruxelles“ bemerkt, daß die
deutſche Regierung die engliſchen Forderungen in
der Angelegenheit Stokes unterſtütze. Dabei wurde
von dem gedachten Blatt das Bedauern über dieſe
Einmiſchung Deutſchlands und die Drohung aus
geſprochen, daß die Kongo Regierung an Frankreich
gegen das deutſch-engliſche Zuſammengehen eine
Stütze ſuche. Dazu erklärt die „Nordd. Allg. Ztg.
daß die deutſche Regierung nicht die engliſchen For
derungen unterſtütze. Sie macht vielmehr ihr eigenes
Jntereſſe, welches durch den Fall Stokes entſtanden
iſt, geltend „ſie wird ihre gerechten Anſprüche auch
durchzuſetzen wiſſen Daß der Kongoſtaat bei
Frankreich Unterſtützung ſucht, mag richtig ſein. Ob
er ſie finden wird, iſt eine andere Frage. Jn der
Verurtheilung, welche die Ermordung Stokes in der
ganzen civiliſirten und unciviliſirten Welt gefunden
hat, ſtimmt die franzöſiſche Preſſe mit den Zeitungen
aller Länder überein.

Volkswirthſchaftliches.

N Die Anſtellung von Verſicherungs
technikern bei den Aufſichtsinſtanzen der preußi
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ſchen Verwaltung für das Verſicherungsweſen ſoll
nach der „Deutſch. Verſicherungsztg.“ mit dem neuen
Etatsjahr begonnen werden. Zunächſt ſollen beim

Polizeipräſidium in Berlin und am Regierungs
präſidium in Köln je zwei ſolcher Stellen ereirt
werden. Von den zwei für jede der beiden genannten
Aufſichtsſtellen anzuſtellenden Aſſecuranztechnikern ſoll
der eine das Reſſort für Feuer-, Lebens und
Unfallverſicherungs Geſellſchaften, der andere dasjenige
für Hagel, Vieh uſw. VerſicherungsGeſellſchaften
hearbeiten. Die Beamten ſollen den Rang von
Bauinſpectoren haben, jedoch iſt man ſich über die
Titelfrage noch nicht ſchlüſſig geworden. Das An
fangsgehalt wird excl. Wohnungszuſchuß jährlich
3600 Mk. betragen und bis zum Maximalgehalt
von 4800 Mk. anſteigen.

DHie deutſchen Handelsbeziehungen
zu Rußland werden durch Mangel an Ent
gegenkommen der ruſſiſchen Grenzbe
Hörden häufig empfindlich beeinträchtigt. Die
„Kattowitzer Ztg führt Klage über die ſehr läſtigen
Paßvorſchriften. Nach wie vor wird der
Ztetſende nur über den Eingangsort wieder nach2

dem Reiſenden, der einen ganzen Paß beſitzt, der
Aufenthalt über Nacht z. B. in Sosnowice nicht
geſtattet. Nöthigen ihn ſeine Geſchäfte zum Bleiben,
ſo muß er am nächſten Tage ſich in der Kreisſtadt
Bendzin eine Stempelmarke für 50 Kopeken kaufen,
mit welcher verſehen ſein Paß erſt wieder Giltigkeit
zur Rückreiſe erlangt. Die 50 Kopeken ſpielen dabei
keine Rolle. Hauptſache iſt die Fahrt nach Bendzin
und zurück auf einem ſchauderhaften Wege, die Zeit
verſäumniß und die häufig ſich ergebenden extra
ordinären Koſten. Wegen dieſer Paßplackereien ſind
vor einiger Zeit Kattowitzer Kaufleute bei der Re
gierung vorſtellig geworden. Es iſt auch eine De
putation zum Grafen Schuwalow nach Warſchau
entſandt worden, um eine andere Behandlung der
deutſchen Reiſenden durchzuſetzen.

Vermiſchtes.
Eine Familientragödie) hat ſich am Montag

in Anderten bei Hannover abgeſpielt: Der auf der
Cementfabrik in Misburg als Brenner beſchäftigte Arbeiter
Kiekebuſch, welcher ſeit einigen Monaten wegen eines Herz
leidens arbeitsunfähig war, erhängte, während ſeine
Frau in Misburg das Krankengeld erhob, ſeine vier
Kinder, zwei Knaben und zwei Mädchen im Alter von
einem bis neun Jahren, und dann ſich ſelbſt.

(Aus Furcht vor der Strafe) hat auf dem
Bahnhof in Gotha ein Soldat des Kaiſer Franz Garde
Regiment einen Selbſtmord gemacht, indem er ſich in
den Hals ſchnitt. Er hatte ein Urlaubsgeſuch mit falſchen
Angaben motivirt und erfuhr vor der Rückreiſe nach
Berlin, daß die Unwahrheit ſeiner Angaben entdeckt ſei.
v a ervertetee wurde ins Gothaer Krankenhaus
gebracht.

König Stumm und das Fahrrad.) Aus dem
Hauptbureau der Gebrüder Stumm in Neukirchen wird
der „Fkf. Ztg.“ geſchrieben, daß Frhr. v. Stumm-Halberg
„niemals irgend etwas mit einem Fahrrad zu thun gehabt
hat.“ Somit ſcheint der fahrräderiſche Berichterſtatter die
Mittheilung, daß Frhr. v. Stumm verſprochen habe, in den
Parlamenten zu Gunſten der Frankfurter Radfahrer zu
wirken, aus ſeiner eigenen PneumatikLuftpumpe geſogen zu
haben, um mit Wippchen zu ſprechen.

See ee

Keine Seife, wie ſie auch heißen möge, beſitzt die Empfeh
lung von über 2000 deutſchen Profeſſoren und Aerzten, welche
der PatentMyrrholinSeife u. a. das Zeugniß ausgeſtellt,
daß ſie als Toilette- Geſundheits Seife zum täglichen Ge

De beſte Kinderſeiſe
brauch das Beſte ſei, was es giebt. Wer deshalb für eine
rationelle Geſundheits- und Schönheitspflege der Haut der
Kinder Sorge tragen will, der gebrauche keine andere Toilette
ſeife als die Patent-MyrrholinSeife.

Die PatentMyrrholinSeife iſt in allen guten ParfümerieBreut beiſpielsweiſe darf ein von
Mhskor jcejow hereingekommener Rei
ſender über Sosnor zetadz nicht heraus, ſondern
muß wieder üb zejow zurück; ferner iſt auch

n r

Bei einem ſtarken Gewitter) wurden am Mon
tag in Cagliari mehrere Häuſer vom Blitze getroffen;
ein Matroſe wurde vom Blitz erſchlagen.

und Droguen- Geſchäften, ſowie in den Apotheken 2e. à 50
Pfg. erhältlich und muß jedes Stück die Patent- Nummer
63592 tragen.

Anzeigen
dieſen Theil übernimmt die Redgetſon

Publikum gegenüber keine Verantwo

Aesagüte

Bekanntmachneg
Jn den Orten Menſchan und Schkopan

Haben der Herr Gaſtwirth Krampf bez. der
Herr Materialiſt und Schuhmach-rineier
Lengner autliche Verkanfsttellen für
Pollwerthzeichen, Poſtkarten, Poftan
weifaengen u ſ. zw. übernommen, welche hier

empfohlen Smit zur ausgiebigen Benutzung
werden.

Merſeburg, den 5. November 1895.
Kaiſerliches Poſtamt.

Koch.

Conrursver fahren.
Das Conrursverfahren über den Nach

Jaß des am 3. November 1894 in Merſeburg
verſtorbenen Gaſtwirths Albert Koska iſt
nach erfolgter Abhaltung des Schlußtermins
nufgehoben.

WMerſeburg, den 29. October 1895.
Königl. Amtsgericht, Abtheilung V.

Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kennt
niß, daß an Stelle des Maurers Hermann
GBebes, welcher ſein Amt als Fleiſchbeſchaner
niedergelegt hat, der Hausſchlächter Auguſt
Karl Keck in Hohenweiden als öffent-
cher Fleiſchbeſchaner für den Schaubezirk
Delitz a B., beſtehend aus den Ortſchaften
Benkendorf, Corbetha, Delitz a B., Dörſtewitz,
Hohenweiden, Kleinlauchſtädt, Neukirchen, Ratt
mannsdorf, Rockendorf, Röpzig und Schkopau,
angeſtellt und verpflichtet worden iſt.

Merſeburg, den 1. November 1895.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.
Aus Anlaß des Ausbruchs der Maul

uns Klauenſenche unter dem Rindvieh des
Rittergutspächters Grö bler in Kleingoddula
beſtimme ich für die Ortſchaften Groß, Klein
Woddula mit Veſta, Keuſchberg, PorbitzPoppitz,
Dürrenberg, Balditz, Tollwitz und Teuditz bis
Auf Weiteres Folgendes
1) Das Treiben von Rindvieh, Schweinen

und Schafen außerhalb der Feldmarks
grenzen wird verboten, dagegen iſt der
Verkauf von Vieh und der Transport
deſſelben mittellt Wagen, ebenſo auch
die freie Benutzung von Zugvieh jeder
Art geſtattet.

2) Riundvieh, Schweine und Schafe dürfen
auf der Eiſenbahnſtation Dürrenberg nicht
verladen werden.

Die betreſſenden Ortsbehörden veranlaſſe
üch, für die ſtrenge Durchführung vorſtehen
der Anordnungen zu ſorgen und gegen
etwaige tebertretungen unnachſichtlich ein
Zuſchreiten.

WMerſeburg, den 4. November 1895.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.
Wir machen bekannt, daß die Zählnungs
Tommiſſion für die am 2. Dezember er.
auszuführende Volkszählung ſich conſtituirt
Hat und aus folgenden Herren beſteht

Stadtrath Zehender, Vorſitzender,
PolizeiCommiſſar Becker,
Kaufmann Eckardt,
Kaufmann Fritſch,
Kaufmann Franke,
Regier.Secretair Hetzer,
Tontrolleur Hartung,
Rentier Hippe,
Kaufmann H. Heber,
Bäckermeiſter Heyne,
Feuer Soc.Secretair Meyer
Apothekenbeſitzer Marche,
Reg.Secretair Pohle,
Kreistaxator Pönicke,
Bureau Vorſteher Schwengler,
Rector Thal,

Profeſſor Dr. Witte.Merſeburg, den 4. November 1895.

Lager Geraer und Greiger Kleiderſoſe.

Empfehle neue Sendung von Herbst und Winternem-
heiten in größter Auswahl.
Pelbezügen, Herren- und Knhabenanzugstoſfen.

Unterrockstofe, Lamas, Vlanelle, Barchente
in großer Auswahl zu bekannt billigen Preiſen.

WBarrka Vauummneamnuz, Marienſtraße.

Ferner empfehle Stolle Zu
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berhemden, Chemisettes,

noch in sehr grosser Auswahl.

O

O000000000000

S Wem. Waaren-Bestä
2 wegen Vollständiger Geschäftsaufgabe.

preis Drrmäss gung
[cqhh]jj„”„-» S S S S 5 S T T

Kleiderstoſe und BResätze,
Kleiderstoffe, Unterröcke, Tricottalllen, DBamenmäntel,
59 CLonfeetionsstoſffe, Schürzenlteinem, Inlette, Barcehente,

O
Wachstuehe ete.

UVnterzeuge, Cachemez

Ed. Zentgraf--Hoeber.

Gr ee e
Lama, TFlamelle, Haus-

Kragen, Hemdeneinsätze,

r

Zwangsverſteigerung.
Freitag der S- d. Vorun-G V verſteigere ich in Weile
1 kl. Läuferſchwein, ea.
Schock Haferſtroh, ca. 60
Etr. Kartoffeln und Futter
rüben, 1 Partie Küchen
geſchirr, verſchiedene faſt neue
Möbel, als Sopha, Kleider
ſchrank, Küchenſchrank, Tiſch,
6 Rohrſtühle u. dergl. m.

Verſammlungsort: Gaſthaus zu Reipiſch-
Merſeburg, den 4. November 1895.

Tawehmitz, Gerichtsvollzieher.

Haus verkauf.
Mein

Hart Nr. Sbelegenes Wohn und Geſchäftshaus iſt zu
verkaufen reſp. vom 1. April 1896 ab zu ver
miethen. Näheres zu erfragen Halleſche
Straße 35.

Wwe. Amalie Steckner.
Ein neuer Kindermantel und

ein getragener Winterüberzieher
billig zu verkaufen

Altenburger Schulplatz 3.
Eine Hhochtragende Färſe

S iſt zu verkaufen
Fihrendorf Nr. 21.

Ein kleines Logis iſt an ruhige Leute zu
vermiethen und 1. Januar zu beziehen. Zu
erfragen in der Exped. d. Bl.

Ein großer zgeräumiger Pferdeſtall,
auch zu Niederlage oder Werkſtatt paſſend, iſt
zu vermiethen.

Der Magiftrat. Das Nähere in der Exped. d. Bl.

Freundliche Schlafſtelle
offen Burgetrasse 18.

Großer Laden
ſofort oder fürs Frühjahr geſucht. Hausbe
ſitzern, welche mir einen Laden ausbauen,
zahle Miethe für 1 Jahr gerne im Voraus.
Offerten unter J. P. an die Exped. d. Bl. erb.

Garoom Logäs,
womöglich mit Penſion, in beſſerem Hauſe
geſucht. Off. sub „Guaeroon Logis
befördert die Exped. d. Bl.

Dampfmolkerei Merſeburg
empfiehlt täglich friſch:

Vollmilch (3 mal tägl. friſch),
MMagermilch,
WVuttermilch,

dicke ZKilch in Satten à 10 u. 20Pf.
für Satte iſt 10 Pf. Einſatz zu ſtellen,

ſaure und ſüße Hahne,
feinſte Hüßrahm- Tafelbutter,

Limburger Käſe,
Sahnenkäſe,

ſehr ſchön,
andßäſe,Fortionskäſe, ſehr pikant.

Die Herren Wiederverkäufer, Bäcker und
Wirthe bekommen billigſte Preiſe geſtellt.

Rauch Brurcie,
Markt 23. Amntshänſer B a.

Anſer Geschäftslocal

Weißenfelſer Straße Ar. 6
iſt von heute ab nur

Montags,
Mittwochs und

Sonnabends
geöffnet.
Landwirthſchaftlicher Conſum- Verein

E. G. m. h. H. Merſeburg.

Achtung
Jch habe den Verkauf von

Milch, Butter, Cier, Käſe, Oſt,
Grünwaaren, Kartoſfeln,

Flaſchenbier, Mehl u. dergl. nehr
von Altenburger Schulplatz Nr. 2 na ch

Johannisſtraße Ur. 10
verlegt und bitte meine werthen Kunden ſowie
ein geehrtes Publikum, mich gütigſt zu unter
ſtützen. Achtungs voll

A. e.D a m Ig.
Seit längerer Zeit litt ich an heftigen

Magenſchmerzen (übles Aufſtoßen, Druck in
der Magengegend, ſchlechter Verdauung und
Appetitloſigkeit). Nachdem ich zwei Aerzte ver
geblich konſultirt hatte, wandte ich mich auf
Anrathen an den homöopathiſchen Arzt
Herrn D. Volbeding in Düſſeldorf.
Königsallee 6, welchem es gelang, mich
binnen 4 Wochen wieder geſund zu machen.
Hierfür ſpreche Herrn Dr. Volbeding meinen
beſten Dank aus.

Hugo Wenzel,
Gerresheim, Bahnſtraße 10.

Stickmuſter-
Vorzeichnungen

Meuſchauer Straße 6.

Als ärztlich geprüfte Maſſenſe
empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe

Frau Sophie Kleso,
Hälterkraße 12 a.

Auch bringe ich den geehrten Herrſchaften
meine Bearnnpfhnacde- Arastealt mit
Mafſſage und Einpackung in empfehlende
Erinnerung.

Prachtvolle Sahnen- Margarine, im Ge
ruch, Geſchmack, Ausſehen einer fein. Tafelbutter
vollſtänd. gleich, verſ. 10 Pfd. Poſte- franco Nachn.
Mk. 7,50 Otto Bauer, Cöthen i. A. 32.

Adreß-
und Viſitenkarten

in eleganter und geſchmackvoller Ausführung
fertigt ſchnell und ſauber

Th. Rössmer, Oelgrube 5.
Ich bin in die Liste der beim hiesigen Land-

gerichte zugelassenen Reehtsamwälte
eingetragen. Mein Geschäftslocal befindet sich,
hier, Kleime Steinstrasse S.

Halle a/S. Ende October 1895.

Dr. jur. Slawyk,

Für Fleischheschauer
hält die geſetzlich vorgeſchriebenen Formulare
ſtets vorräthig die Buchdruckerei von

ln Wäsgsmer, Oelgrube 5.
T Herren können noch am

MittagstiſchRechtsamwalt. theilnehmen Breite ſtraſze 3, part.



h n ePlakKate,
Adress Karten mit Ansieht,

Verlobungs-, Visiten-
umd GratulatſonsKarten,

ſowie Authographien in Schrift

und eertigtdie Steindruckerei
von A. TrilIhasase,

Zurgſtraße Ar. 8.

Lebendfriſchen Schellſiſch,
Rügenwalder Gänſepökelfleiſch,
friſches Rehwild und Faſanen

enpfieht C. Zimmermann.

Nur für Kenner!
Garanutirt nene geriſſene Gänſeſedern
mit den ganzen Daunen zart geriſſen ver
ſende ich in

Mk. 2 per Pfd.halbweiß

außerdem empfehle ich Lbenfalls! unr inreinweiß

reinen Gäunseſedern
Gänſeſchlachtfedern wie ſie von der Gans
ne e Mk. 140 per Pfd.

ieſelbe Qualitäte ohne ſteife ſortirt 1,75
Gänſehalbdaunen hell m 2,00

do. do. ganz weiß 2,50
Gänſedaunen halbweiß a 3.50

do. do. reinweiß 425Der Verſand geſchieht per Nachnahme

oder vorherige Einſendung des Betrages.
Was nicht gefällt, nehme zurück. Muſter
gratis und franco.

Friecir. Wegage,
Stolp i. Pommern.

Woapfaiwe zen Mk an

Dr. OersBaekpulver s 40 F.
Otto e ols.

Milchverkauf!
Täglich &nwamtiwt un verſälsehte

Wolledes Rittergates Zoſchet,
S a Tr. 15im Sdenge ſchäftAnonurger Schulplatz 2.

(Auf Zeßellung frei Faus.)
Geſchäftsempfehlung!

Einem geehrten Publikum von Merſeburg
die ergebene Anzeige, daß ich hier
Aktenburger Hchulplkatz Ar. 3

Rild Buer Küſe, Kier, Mf,
Grünwagren und Kartoffeln

errichtet habe und bitte bei Bedarf mich gütigſt
unterſtützen zu wollen.

Achtungsvoll

Frau Dmilie Dietrioh.
Zeute Donnerstagwiſſe hausſchlachtene

Gustav ayer,
Clobigkauer Straße 5.

Unübertroffen!
als Schönheitsmittel und zur Hautpsege,
zur Bedeckung von Wunden und in der

Kinderstabe
Tolletto-

der Lanolinfabrik, Martinſkenfelde d. Berlin.

Kux ächt Schutemarkemit „Pfellring“.
Zu haben in in Blechdoſen
Zinntuben à 60, 20 undz 40 Pf. 10 Pf.

in der DomApotheke, in den Terge
von Wilh. Kieslich und Paul Verger.

BVilzschuhe
und Pantofrelm für Herren, Damen und
Kinder, größte Auswahl, empfiehlt
R. Schmidt. Seitenbeutel 2.

Ein jüngeres Mädchen aus anſtändiger
Famitie wird als Aufſwartung
geſucht Meuſchauer Str. 3, parterre.

Vom 7 dis einschliess lich 23. November bin oh

verreist.Herr Dr. Wnte, Dom 3, wird mich Vertreten,
Hr. Brohmannm.

n n.Ball- und Tanzſchuhe
in Leder und Atlas, auch nach Magaß, empfehle in
reicher Auswahl und neuen Muſtern.

Einen Poſten älterer Muster à Paar 2,50-—3 Mk.
Alle Sorten Gummi Vebersehuhe

zu Originalpreiſen.

Gummiſchuh-Reparir- Anſtalt
bei Paul xrmer, 12 Roßmarkt 12.
A.

Merseburgq,
empfiehlt unter bekannvter reeller Garantie

fahrräder, Wasch- u. Wringmaschinen
e allem Zubehör 2zu billigsten Preisen.

r Nähmaschinene Systeme für Schneider, Schuhmacher, Sattler und für den Hausg rauen

mit sämmtlichen Apparaten,
Besondere Vorzäüge:

Geräuschloser und sehr leichter Gang feinst. Möbel und Lackirung;
gründlicher Unterricht.

BiIiSe rrels e Abaehlagezahluunmgem.
Verkaufslocal und eigene Reparaturwerkstatt für odige Maschinen:

Markt Nr.

e

MAusverkauf wegen nVerkaufe jetzt verſchiedene Schnitt u. deren de Zuchs

kins, zu ſehr billigen Preiſen aus.
z div. Kleiderſtoffe früher per Mtr. 2,50 jetzt 1,10 Mk.

Katune 90 40 Pf.Monſſeline, r r. Wölle, früher p. Mtr. 140 jetzt 70 u. 60 Pf.

Satin Auguſta( beſten ualität)früherp. Mtr. 30jetzts5Pf.
S Uuterzeuge, Flavelle, Lomas, Bucslins c. ſeht billig! We

Anfertigung von Damen und Herrengarderobe ſowie
Wäſche Artikel bringe zur gefl. Erinnerung.

A. Gümther, Markt 19.
Orclentliche General-Versammlung

der Ortskrankenkaſſe
der Zarbiere, Zöttcher, Buchbinder und vereinigte

Gewerke zu Merſeburg
Montag den 18. Nov., abends S Uhr,

im Reſtaurant Zur guten Ouelle“,
H Wahl des Vorſtandes.
2) Wahl der Reviſoren.
3) Anträge von Mitgliedern.

Etwaige Anträge ſind bis ſpäteſtens Donnerstag den 14
November er., abends 6 Uhr, an unſeren Kaſſenführer ſchriftlich
einzureichen.

Um pünktliches und zahlreiches Erſcheinen der Herren Arbeit-
geber und Mitglieder wird gebeten.

Merſeburg, den 6. November 1895.
Der Vorstand

Schützenhaus Merseburg,.
Einem geehrten Publikum von Merſeburg theile

hierdurch ergebenſt mit, daß mir die Bewirthſchaftung
des Reſtanrants

I un Schützenhausvom neuen Beſitzer. Herrn C. Lanterbach, Lanchſtädt,
weiter übertragen iſt. Es wird mein eifrigſtes Beſtreben
ſein, die mich beehrenden Gäſte mit nur guten Speisen
und Getränken zu bewirthen.

Hochachtend

Robert Peoters.

Meine Ausſtellung

die wiederholt neun ſortirt
iſt, findet beſtimmt nur noch
bis einſchließlich Sonn-
abencdl ſtatt.

G. Bramclt.
Sſnnen und Spritztuchen

empfiehltarher Jechönberger jun.

86606
Friſche Haſen

treffen Donnerstag ein und

empfiehlt ſolche auch zer
legt Karl Beckers daſelbſt ein Anghumel zu

Verband Deutſcher

HandlungsGehülfen.

Kreisverein Merſeburg
Donnerstag den 7. d. M.
Wonatsverſammlung

im Rü wollt
Der Vertrauensmann.

Geſſügelßüchter

Verein.

Freitag den 8.
d Nobember, abends

S S Uhr, im Gaſthof
S zum goldenen Hahn

l

Lerein der Gaſſwirthe
von Merſeburg und Umgegend.

Monats Versamm tung
Freitag den S. November 1895, nachm.
3 Uhr, im Reſtaurant „Tiefer Keller.

Um rege Betheiligung bittet
un Vorgtam el.

Gesang-Wer ein.
Freitag 7 und 7 Uhr.

Jonnerstag den 14. Kovbr.,
abends Ahr,

in Kal. Schloßgarten-Pavillon

ausgeführt von Fräulein Clara
von Senflt und Ferrn rm est
Huteheson.

Abonnements Böllets zu allen 3 Con
certen à 6 Mk., Eintrittskarten zum erſten
Concert à 3 Mk. in der Stollbergſchen
Vuchhaudlung

Schützenhaus,
Heute Abend

Salzknochen mit Meerrcttig.
R. eser s

Hoffiſcheret!
Heute Donnerstag

e Schlachtefest
Suche für meine Rohrweberei einen

fleißigen ordentlichen

Mann als Rohrweber,
der ſofort eingeſtellt werden kann.

Kurt
Tüchtige

Cartonnagen-
Arbeiterinnen,

auf runde Schachteln geübt,

Stellung geſucht. Zu melden im
Hotel Palmmbauma.

Ein junges kräftiges

M S den en
wird per i oder 15. November geſucht

Gaſthof zur grünen Linde.
Am Sonnabend iſt ein Portemonngie ver

loren gegangen. Inhalt kleines Medaillon
Bitte abzugeben Brauhausſtr. 10, J.

M. Krauzgse, Lindenſtraße 7Ein e mit Juhalt iſt an
der „Kaiſerhalle“ gefunden worden. Abzu
holen bei Julich, Unteraltenburg 62.

Hierzu eine Beilage.

erſtes KünſtlerConcert

werden ſofort
oder ſpäter bei hohem Lohn in dauernde

eine Scheere. Gegen Erſt. derGeſunden e e n bei
J



u ſofort
dauernde

II

8

geſucht

Linde.
ate ver
edaillon.
10, I.
Erſt. der
uholen bei
raße 7-

ult iſt an
Abzu

irg 62.

lage

Beilage zu Nr. 246 des „Merſeburger Correspondent vom 7. November 1895.,

Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 5. Nov. Die Stadtverordneten

wählten in ihrer geſtrigen geſchloſſenen Sitzung den
Stadtverordneten, Herrn Major a. D. Dr. Förtſch
zum unbeſoldeten Stadtrath an Stelle des
Herrn Getreidehändler H. Arndt, welcher dieſes
Amt freiwillig niedergelegt hatte. Beim Spielen
mit einem ſcharf geſchliffenen Beil ſchlug ſich das
3jährige Söhnchen des Arbeiters Schirmer in
Gröbers 3 Finger der linken Hand glatt ab.

[II Halle a/S., 5. Nov. Die Strafkammer
des hieſigen Landgerichts verhandelte geſtern u. A.
folgende bemerkenswerthe Sachen Der Lehrer Ernſt
Pfaul aus Pritſchöna bei Gröbers, gebürtig aus
Halle, war vom hieſigen Landgericht ſchon einmal
wegen Sittlichkeitsverbrechen, begangen an einer
13 fährigen Schülerin von ihm, zu 1 Jahr 6 Monaten
Zuchthaus und 2 Jahren Ehrverluſt verurtheilt
worden. Die von ihm hiergegen eingelegte
Reviſion hatte inſofern Erfolg, als das Reichs
gericht die Sache zur nochmaligen Verhandlung
an das hieſige Landgericht zurückverwies. Jntereſſant
wurde die Sache inſofern, als der Termin
hier abgebrochen und in Pritſchöng an Ort und
Stelle fortgeſetzt wurde. Das Ergebniß war l Jahr
6 Monate Gefängniß, unter Anrechnung von 4
Monaten Unterſuchungshaft. Pfaul behauptet un
ſchuldig zu ſein und wird noch einmal die Reviſion
beantragen. Der nicht weniger denn 19 Mal
vorbeſtrafte gewerbsmäßige Glücksſpieler, Bäcker
Karl Gebhardt von hier, aus Nordhauſen ge
bürtig, 34 Jahr alt, wurde von 2 Complicen, die
er erſt hineingelegt hatte, angezeigt und heute wegen
gewerbsmäßigen Glücksſpiels im wiederholten Rück
falle zu 1 Jahren Gefängniß und 5 Jahren
Ehrverluſt verurtheilt.

Vom Harz, 1. Nov. Noch heute iſt man in
den Wäldern ſteißig mit den Aufräumungs
arbeiten beſchäftigt, welche nach den durch den
fürchterlichen Gewitterſturm in der Nacht vom 28.
zum 29. Juli d. J. hervorgerufenen Verwüſtungen
nothwendig waren. Die Arbeiten werden wohl
noch den Winter über dauern. Die dickſten Stämme
werden als Nutzholz verkauft und werden dann
theils in den Sägewerken für Tiſchler zugeſchnitten,
theils beim Ausbau der Strecken verwandt, Die
ſog. Rundhölzer werden geſchält und an die Celluloſe
fabriken verſandt, wo aus ihnen die zur Papier
fabrikation dienende Pflanzenfaſer gewonnen wird.
Die beſten Stämme finden ihre Verwendung als
Maſtbäume auf den Schiffen. Das nicht als Nutz
holz zu verwerthende übrige Holz wird als Brenn
holz aufgemetert. Man beabſichtigt, im nächſten
Jahre den Bergwerksbetrieb bei Bad Grund
bedeutend zu erweitern und zwar durch Erbauung
großer Auſbereitungswerke am ſog. „Todten Mann
in der Nähe der Grube „Hilfe Gottes“, um den
Ertrag der Grube, welche die erzreichſte des ganzen
Harzes iſt, verarbeiten zu können. Man hofft auf
Bewilligung der 500 000 Mk. betragenden Bau
koſten des Landtages. Die hanſeatiſche Verſiche
rungsanſtalt für Jnvaliden und Arbeiter hat die
ſegensreiche Einrichtung getroffen, lungen kranke
Arbeiter in Andreasberg verpflegen und heilen
zu laſſen. Eine große Anzahl von Lungenkranken
konnte theils als geneſen, theils als gebeſſert vor
kurzem entlaſſen werden. Jn Behandlung verblieben
am 1. Oct. noch 121 Verſicherte.

4 Trebnitz, 5. Nov. Am Sonnabend Abend
gegen 8 Uhr ſtieß der Gendarm Greiſer aus
Cönnern in der Nähe von Trebnitz mit zwei Wild
dieben zuſammen. G. lag an einem Diemen ver
ſteckt, als von einem andern Diemen her zwei Per
ſonen aufſtanden und zu jagen anſtngen. Als der
Gendarm auf den ihm am nächſten zuging, legte
der Wilderer auf erſteren an. Bei einer Entfernung
von 30 Schritten erkannte G. die Perſonen und
rief ſie beim Namen, worauf beide Wilderer die
Flucht ergriffen. Die hinterhergeſandten Schüſſe
krafen nicht. Bei der ſofort bei einer verdächtigen
Perſon in Trebnitz vorgenommenen Hausſuchung
wurde auch friſches Haſenfleiſch verſteckt gefunden.

t Gotha, 5. Nov. Der Mittheilung über das
Aufhören der Kohlenſänrequelle bei
Sondra iſt hinzuzufügen, daß der Ausbruch von
Kohlenſäure am 25. October thatſächlich aufgehört
hat und daß von einem Abgang der Gaſe an
anderer Stelle bisher nichts wahrnehmbar iſt. Ein
Verſiegen der Quelle im gewöhnlichen Sinne iſt
jedoch nicht zu erwarten, da von den Sachverſtändigen
ein Aufhören der ſo mächtig zu Tage gedrungenen
Gaſe für nicht wahrſcheinlich gehalten wird. Nach
der bekanntlich vor längerer Zeit erfolgten theil
weiſen Schließung des Rohres und nach dem
Zurückdämmen der Kohlenſäure ſollte am 25. v. M.
der gänzliche Verſchluß erfolgen. Es wurden zu
dieſem Zwecke die Ventile, aus denen bis dahin

noch Waſſer und Kohlenſäure hervordrangen, ver
dichtet; bald nach dieſer Arbeit hörte das Brauſen
der Gaſe in der Verrohrung auf, der Zeiger des
Manometers, der den Druck der Kohlenſäure
anzeigte, ſank ſehr ſchnell und innerhalb weniger
Augenblicke nach der gänzlichen Schließung war
die Kohlenſäure verſchwunden. Man iſt, wie
der „M. Ztg. geſchrieben wird, der An
ſicht, daß auf dem Arnſchnitt der Kohlen
ſäureader am Ende des 197 Meter tiefen Bohr
loches durch eine Verſchiebung oder Bewegung des
felſigen Untergrundes oder des ſonſtigen Bodens,
herbeigeführt durch die in letzter Zeit ſich wieder
mehrenden Schichtwaſſer eine Verſtopfung des jeden
falls nur unbedeutenden Ritzes eingetreten iſt eine
zweite Möglichkeit für das Auſhören der Gasaus
ſtrömung wird darin gefunden, daß in dem Bohrloch
bei einer vor längerer Zeit vorgenommenen Meſſung
des Waſſerſtandes in den Röhren ein ſolcher von
50 Meter Höhe vorgefunden wurde, der in letzter
Zeit noch geſtiegen ſein kann, ſo daß durch die Ein
wirkung des Luftdrucks und die Schwere der Waſſer
ſäule die Kohlenſäure gewaltſam zurückgehalten wird.
Die Jngenienre hegen die Erwartung, daß die
Kohlenſäure wieder in ihre bisherige Bahn gelenkt
werden kann. Die erſte Aufgabe wird nun darin
beſtehen, das Bohrloch auszupumpen, wozu die
nöthigen Einrichtungen demnächſt in Sondra ein
treffen ſollen. Sollte dies Auspumpen die Kohlen
ſäure nicht wieder zurückbringen, ſo wird im nächſten
Jahre die Bohrung auf Kali fortgeſetzt. Gegen
wärtig werden die Materialien und Werkzeuge
nebſt den Maſchinen zum Bohrbetrieb aus Sondra
fortgeſchafft, da in nächſter Zeit an einer anderen
Stelle im Herzogthum Gotha, in der Nähe der
Stadt Ohrdruf, ein neuer Bohrthurm errichtet
werden ſoll.

h c
Lsealnachrichten.

Merſeburg, den 7. November 1895.
Jn Sachen betreffend die Enteignung von

Grundeigenthumzum Bahnbau Schlettau
Schafſtädt Merſeburg in der Gemarkung
Merſeburg iſt Seitens der Königlichen Eiſenbahn
Direction zu Erfurt der Antrag auf Einleitung des
Verfahrens wegen Feſtſtellung der Entſchädigung
auf Grund der 889 24 u. ff. des Geſetzes über die
Enteignung von Grundeigenthum vom 11. Juni
1874 geſtellt worden. Der von deni Herrn Re
gierungs Präſidenten zum Commiſſar für dieſes
Verfahren ernannte Reg Aſſeſſor v. Bötticher hat
zur Abſchätzung der in Betracht kommenden Flächen
und zur Verhandlung mit den Betheiligten Termin
auf Sonnabend den 9. November 1895,
vormittags 11 Uhr, in Werſeburg, Gaſthof zur
Weintraube Halleſche Straße), anberaumt und
fordert alle zur Sache Betheiligten auf, ihre Rechte
in dieſem Termine wahrzunehmen. Die Aufforderung
ergeht unter der Verwarnung, daß beim Ausbleiben
der Betheiligten ohne deren Zuthun die Entſchädigung
feſtgeſtellt und wegen Auszahlung oder Hinterlegung
derſelben das Erforderliche verſügt werden wird.

Jm feſtlich geſchmückten Sagle des „Tivoli“
beging am Dienſtag der Geſangverein Liedertafel
ſeine 51. Stiftungsfeier. Der erſte Chorvor
trag „Siegesſang der Deutſchen von A. Becker
galt den großen Erinnerungen des Jubiläumsjahres.
Albert Becker, der Leiter des Berliner Domchores,
der bedeutendſte proteſtantiſche Kirchencomponiſt der
Jetztzeit, beſizt einen ſtarken Sinn ſür Wohlklang
und weiß mit einfachen Mitteln ſcharfe und klare
Effekte zu erzielen. Mit einem wuchtigen Manſtoſo
beginnt der Lobgeſang, wunderbar innig iſt das
Andantino des Mittelſatzes, welches das neue ſtarke
Reich als Hort des Friedens feiert, während der
Schlußſatz in gewaltiger Steigerung das „Gebt
Golt die Ehre“ fugenartig ausklingen käßt. Die
Chorſätze werden getragen durch eine prächtige orche
ſtrale Jnſtrumentation, die an geeigneten Stellen
die Choräle: Nun danket alle Gott und Sei
Lob und Ehr' ſehr wirkſam anklingen läßt, und
ſo war es kein Wunder, daß bei der ge
diegenen Wiedergabe der Eindruck ein bedeutender
war. Der Liederchklus für Männerchor und
Pianoforte Begleitung „Poeten auf der Alm“ von
Engelsberg iſt eine gefällige Verarbeitung Eichen
dorffſcher, Goetheſcher und Schillerſcher Lieder die
zum Theil humoriſtiſche, zum Theil empfindungs-
volle Muſik fand eine ſehr freundliche Aufnahme.
Wunderſam ſtimmungsvoll iſt der Männerchor „Gute
Nacht“ von v. Weinzierl, während das „Lands
knechtsſtändchen“ von Orlando di Laſſo, eine ganz
eigenartige Compoſition des großen Belgiers, eine
feine Miſchung von tiefſinnigem und fröhlichem
Weſen zeigt und mit einer reizvollen Melodie
harmoniſche Klarheit vereinigt. An ſoliſtiſchen Dar
bietungen bot das Programm Lieder für Sopran

und Terzette für Frauenſtimmen, die durch Klang
ſchönheit und beſeelten Vortrag die Hörer entzückten.
Den Schluß bildete die reizende Operette „Die
Geſangvereinsprobe“ von Holländer. Ein ſolenner
5 bildete den zweiten Theil des wohlgelungenen

eſtes.

Erleuchtet Flure und Treppen! So
mahnt von Zeit zu Zeit die Preſſe. Aber leider
wird es von vielen nicht beachtet. Es iſt ja ſo
lange ohne irgend welchen Unfall gut gegangen,
denkt man, es wird auch weiter gut gehen, oder man
denkt an gar nichts und läßt Fluren und Treppen
unbeleuchtet. Welch höchſt unangenehme Folgen
dieſe Läſſigkeit aber haben kann, das zeigt folgender
Fall, über welchen der Elberf. Generalanz. berichtet:
Vor etwa Jahresfriſt ſtürzte in einer Elberfelder
Wirthſchaft ein Gaſt des abends infolge ungenügen
der Beleuchtung einige Treppenſtufen hinab und zog
ſich hierbei ſolche Verletzungen zu, daß er an den
Folgen verſtarb. Die Frau des Verunglückten ver
klagte den Wirth auf Entſchädigung, wurde zwar
mit ihrer Forderung in mehreren Jnſtanzen abge
wieſen, ſchließlich hat das Reichsgericht als die letzte
Jnſtanz aber entſchieden, daß der Wirth eine Ent
ſchädigung von 18000 Mk, zu zahlen hat. Hoffent
lich iſt der Vorfall den zur Beleuchtung der Flure
und Treppen Verpflichteten erneut eine ernſte Mah
nung, die Erfüllung ihrer Pflicht weder gänzlich zu
verſäumen noch mangelhaft auszuführen.

Jn der benachbarten Knapendorfer Feld
flur wurden geſtern bei einer Treibjagd 285
Haſen, 18 Rebhühner und 1 Wildente erlegt.
Pächter der Jagd ſind mehrere Knapendorfer
Landwirthe.

Wie wir nachträglich erfahren, iſt bei der am
Dienſtag ſtattgehabten Treibjagd in Schkopauer Flur
auch ein Treiber angeſchoſſen, glücklicherweiſe
aber nur ungefährlich am Kopfe verletzt worden. Der
unglückliche Schütze hat ſofort an Ort und Stelle
das allgemein übliche „Pflaſter“ aufgelegt und da
mit die Heilung der Wunde weſentlich gefördert.

Vorſicht! Es ſind eine größere Anzahl
neuer öſterreichiſcher Guldenſtücke im Verkehr und
zwar als „Zweimarkſtücke“. Dieſelben ſind unſeren
Zweimarkſtücken in Größe und Prägung bei ober
flächlichem Anſehen täuſchend ähnlich, gelten aber
nur ca. 1 Mk. 70 Pf. ganz abgeſehen von der
unnöthigen Scheererei, die man ſich damit aufladet.
Unſere Zweimarkſtücke haben gerippten Rand, die
öſterreichiſchen Gulden nicht, das iſt das einfachſte
Unterſcheidungsmittel.

Uns den Kreiſes Merſeöneg und Querſurt.
s Schkeuditz, 5. Nov. Jn der Nacht vom

Donnerstag zum Freitag ſind zwei Gefangene aus
hieſigem Gerichtsgefängniſſe ausgebrochen. Dieſelben
haben in ihrer Zelle den Ofen eingeriſſen, ſind
dadurch in den Hausflur gelangt und von dort,
nachdem ſie ein Loch unter dem Fenſterſtock gemacht,
durch den Garten über die Umfaſſungsmauer ent
kommen. Ein in derſelben Zelle befindlicher dritter
Gefangener will angeblich von der Flucht nichts
bemerkt haben. Am Sonntag früh gegen 4 Uhr
wurde, dem Schk. Wochenblatt zufolge, auf hieſigem
Bahnhofe ein junger Menſch feſtgenommen, der in
einem Güterzuge ſich den Schaffnerſitz auserkoren
hatte, um eine billige Reiſe nach Magdeburg zu
machen irgend welche Baarmittel wurden bei dem
unternehmungsluſtigen jungen Mann nicht vorge
funden.

s Schafſtädt, 5. Nov. Wie verlautet, ſoll der
kürzlich von hier verſchwundene, aber bei vielen
Bewohnern unſeres Städtchens in „theurem“ An
denken verbliebene Arzt Doctor Majer in München
feſtgenommen worden ſein.

8 Jn Ermlitz wurde am vergangenen Sonntag
in der Behauſung des Maurers E. ein Geld
diebſtahl verübt. Die Diebe entwendeten ca.
40 Mark,

(Aus vergangener Zeit.) Am 7. November
1870 kam es zu dem Gefechte bei Chantome. Dieſes
kleine Gefecht nahm einen für die Deutſchen nicht glücklichen
Ausgang und trug nicht wenig dazu bei, den Muth der
neuen franzöſiſchen Armee zu heben. Graf Stolberg mit
Bayern und Schleſiern (Huſaren, Küraſſire, Ulanen und
Jnfanterie) hatten aus Chantome Feuer erhalten und war
darauf gegen den Ort vorgegangen. General Chanoy mit
überlegener Truppenmacht ſſellte ſich dem Angriff entgegen.
Nach halbſtündigem Kampfe ließ Graf Stolberg das Gefecht
abbrechen und ſeine Truppen unter dem Schutze der Artillerie
zurückgehen. Das Gefecht hatte den Deutſchen 3 Offiziere
und 154 Mann geloſtet.

Vermiſchtes.
Eine furchtbare Verletzung) erlitt der dreizehn

jährige Schüler Schäfer in Bochum durch die Exploſion
eines Dynamitzündhütchens. Der Knabe hatte daſſelbe ge
funden und ſpielte damit in der Schlafſtube. Plötzlich
ertönte ein gewaltiger Knall und als die Mutter herbeieilte,
war das Unglück bereits geſchehen. Die linke Hand des



Knaben war faſt vollſtändig zerſchmettert und an der rechten
Hand hingen ebenfalls zwei Finger loſe herab. Außerdem
hatte der unglückliche Knabe noch mehrere bedeutende Ver
letzungen an Arm und Bruſt, ſo daß er zum Krankenhauſe
gebracht werden mußte. Die arme Wittwe, eine arbeitſame
und fleißige Frau, hoffte bald eine Stütze an dem jetzt ſo
arg zerſchmetterten Knaben zu haben.

(Eine Kiſte mit Leichentheilen.) Beim
öffentlichen Verkauf unbeſtellbarer Werthſendungen auf
belgiſchen Staatsbahnen wurde eine Kiſte, welche die Leichen
einer jungen Frau und eines zwölfjährigen Knaben
enthielt, gefunden. Der Abſender der Kiſte ſoll der
Beſitzer einer Jahrmarktsbude ſein, welcher ſeither ſpurlos
verſchwand.

Einſturz eines Neubaues.) Dienſtag Morgen
um 9 Uhr erfolgte, wie ſchon geſtern kurz telegraphiſch ge
meldet, bei dem Neubau des Deutſchen Theaters in der
Schwanthaler Paſſage in München der Einſturz des
Bühnenhauſes. Zwei Maurer ſind todt und drei lebens
gefährlich verletzt. Neun Arbeiter ſtürzten mit der Brücke
in die Tiefe. Es herrſcht große Entrüſtung in der Stadt,
da die überhaſtete Bauaufführung vielfachen Anlaß zu Be
fürchtungen gegeben hat. Das Unglück iſt durch den Bruch
einer Laufbrücke und zwar durch Ueberlaſtung derſelben ge
ſchehen. Wie ſich nach den letzten Ermittelungen heraus
ſtellte, ſind bei dem Einſturz 2 Arbeiter getödtet, 5 Arbeiter
ſchwer und eine Arbeiterin leicht verletzt. Es iſt feſtgeſtellt
daß nur eine vorſchriftswidrige Ueberlaſtung des Gerüſtes
das Unglück herbeiführte. Der Prinzregent ließ ſich ſofort
von dem Miniſter des Innern Frhrn. v. Feilitzſch über den
Thatbeſtand und die Urſache des Unglücks, ſowie über das
Schickſal der Verunglückten perſönlich eingehend berichten.
Soeben wird noch mitgetheilt, daß ein Tagelöhner und eine
Arbeiterfrau im Spital verſtorben ſind, ſo daß die Zahl der
Todten nunmehr 4 beträgt.

(Schiffsbrand auf hoher See.) Der am
1. November in Queenstown eingetroffene Cunard
Dampfer „Campania“ berichtet, daß er am 28. October
mitten auf dem Ozean nachts an einem brennenden Schiffe
vorbeiſegelte. Meilenweit waren die Flammen zu ſehen.
Die „Campania“ ließ zwei Rettungsboote hinab, und als
dieſelben fanden, daß keine Spur von Leben mehr auf dem
brennenden Fahrzeuge zu erblicken war, ſetzte die „Campania“
ihre Reiſe fort. Vielleicht hat ein WilſonDampfer, der
vier Stunden vorher an dem brennenden Schiffe vorbeifuhr,
die Beſatzung gerettet.

(Ungeheuerliche Soldatenmißhandlung.)
Aus Luboszow in Galizien wird dem „B. T.“ ein un
gewöhnlicher Akt von Brutalität gemeldet: Aus Hruszow
deſertirte ein Ulan, ſtellte ſich aber bald wieder. Der
Corporal Sycezebialko übernahm ihn, band ihn in Lubuszow
an ſein Pferd und galoppirte mit ihm nach Hruszow, ſieben
Kilometer. Unterwegs ſtürzte der Ulan, wurde aber vom
Corporal fortgeſchleppt und als lebloſer Fleiſchklumpen nach
Hruszow gebracht. Syezebialko wurde verhaftet

Eine Blutthat) iſt am Dienſtag Vormittag um
9 Uhr in Neu Weißenſee begangen worden. Dort
wohnte in der Sedanſtr. 73 der Tiſchlermeiſter Franz
Prodowsky, welcher unter anderen Geſellen auch den
47 jährigen Franz Seidel beſchäftigte. Der Letztere war
früher der Mitinhaber der Firma Kraus u. Seidel, einer
Bilderrahmen Fabrik in Berlin. Am Dienſtag Morgen
war S. mit einem anderen Arbeiter F. in dem Keller der
P.'ſchen Tiſchlerei beſchäftigt, als das Dienſtmädchen des
Prodowsky herunterkam und einen Schlüſſel von S.
forderte Der Letztere aber verweigerte die Herausgabe,
da das Mädchen ihn nicht mit „Herr“ anredete. Alsbald
erſchien der Tiſchlermeiſter und erbat ſich in höflicher Form
den Schlüſſel. Es kam zum Streit und Seidel ſtürzte ſich
auf P. und bohrte ihm ein ſpitzes Fournier Inſtrument in
den Hals, ſo daß die linke Schlagader getroffen wurde. P
ſchleppte ſich noch bis in ſeine im Parterre-Raum belegene
Wohnung. S, wurde verhaftet, er behauptet, die That in
der Nothwehr begangen zu haben. Eine weitere Blut
that wird aus Charlotten burg gemeldet Dort iſt in der
Nacht zum Dienſtag der Kutſcher Otto Meißner in der
Sophie Charlottenſtraße erſtochen worden. Er hatte einen
Stich in den Oberſchenkel erhalten. Die Schlagader war
getroffen und der Tod trat nach wenigen Stunden ein.
Als Theilnehmer an der Schlägerei ſind der Arbeiter
Meyer und ein Mädchen Ewald verhaftet worden.

(Todesurtheil.) Jn dem vor dem Prenzlauer
Schwurg ericht verhandelten Giftmordprozeſſe gegen
den Kaufmann Springſtein und deſſen Schweſter, die
verwittwete Frau Bock geb. Springſtein wurde am Dienſtag
das Urtheil gefällt. Beide Angeklagte wurden zum Tode
und zum dauernden Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte
verurtheilt. Nicht weniger als ſieben Perſonen ſind den
beiden Verurtheilten zum Opfer gefallen.

Eine Unglückliche.) Jn Stuttgart hatte ſich ein
Ladenmädchen vor Gericht wegen Eingriffes in die Laden
kaſſe zu verantworten. Die Beweisaufnahme ergab, daß
das Mädchen außer freier Station einen Monatsgehalt
von 10 Mark erhielt. Darauf führte der öffentliche
Ankläger aus, daß die moraliſche Schuld eigentlich dem
klägeriſchen Geſchäftsinhaber zuzuſchreiben ſei. Das Gericht
erkannte unter dieſen Umſtänden auf eine ſehr gelinde
er die durch die Unterſuchungshaft als verbüßt erachtet

wurde,
(Die Leichen eines Mannes und eines

Mädchen wurden am Sonnabend im Grunewald
bei Berlin gefunden. Es lag zweifellos gemeinſchaftlicher
Selbſtmord vor. Wie ſich herausgeſtellt, iſt der Mann der
etwa 30 jährige Fritz Calamé aus Königsberg i. Pr., der
bei der dortigen ſozialdemokratiſchen „Volksſtimme“ Annoncen
ſammler und Redacteur geweſen iſt. Vor etwa einem
Jahre kam er nach Berlin, fand Anſtellung als Anzeigen
Agent bei dem Bodekſchen „Volksrecht“, wurde wegen Un
regelmäßigkeiten entlaſſen, kam dann in gleicher Eigenſchaft
an den „Deutſchen Michel“, ein antiſemitiſches Witzblatt,
verlor auch dieſe Stelle durch Unregelmäßigkeiten und trat
am Mittwoch früh bei einer Buchhändlerfirma als Stadt
reiſender ein, die ihm gleich 50 Mark Vorſchuß gab. Das
Mädchen heißt Sievarth und iſt die Tochter ſeiner Wirthin
in der Grunewaldſtraße. Von Mittwoch früh an waren
beide verſchwunden. Nachdem die 50 Mark Vorſchuß
verausgabt worden, gingen ſie gemeinſam in den Tod.
Zwar ſoll zwiſchen ihnen ein intimer Verkehr ſtattgefunden
haben, ohne daß jedoch das Mädchen jemals größere
Anhänglichkeit an Calamé erkennen ließ. Jhr Entſchluß,
mit ihm zu ſterben, iſt daher allen ihren Bekannten unver
ſtändlich. Wie verlautet, war Calamé Alkoholiſt. Jn
Königsberg hinterläßt er Frau und Kind.

Einem ungeheuerlichen Verbrechen) iſt man
in Jndien, wie der Frankf. Zig.“ aus Chandernagore
m S h S enceeBedgetion, Druck nd erisg von

geſchrieben wird, vor Kurzem auf die Spur gekommetn, das
ſelbſt dort zu Lande, wo täglich viele Perſonen durch Gift
aus dem Wege geräumt werden, ungeheueres Aufſehen
erregt. Die Giftmiſcher, Mann und Frau, hatten, wie aus
ihrem Geſtändniß hervorgeht, die Abſicht, eine ganze
Stadt zu vergiften. Bald nach ihrer Ankunft in
Chindovara, wo ſie ſich als Getreidehändler niedergelaſſen
halten und zu einem jede Concurrenz ausſchließenden Preiſe
verkauſten, trat unter den Einwohnern eine geheimnißvolle
Krankheit auf, welche von Tag zu Tag an Heftigkeit zunahm.
Man glaubte es mit einer Art Peſt zu thun zu haben,
und die erſchreckten Einwohner fingen an, die vom Fluche
der Götter getroffene Stadt zu verlaſſen. Die zwei Giſt
mörder erwarben für ein Spottgeld die beſten Anweſen.
Dies dauerte einige Zeit, da die beiden Verbrecher das Gift
erſt in kleinen Quantitäten, die ſie von Tag zu Tag ver
größerten, unter das Getreide miſchten. Die geheimnißvolle
Seuche wurde der Regierung gemeldet, welche nach der
üblichen Verzögerung einen Arzt zur Unterſuchung abſchickte.
Derſelbe ſtellte ſofort bei allen Kranken die Anzeichen von
Dhaturavergiftung feſt, und eine Unterſuchung des Mehles
führte zur Verhaftung der Schuldigen

(Ein ruſſiſcher Torpedojäger im Kaiſer
Wilhelm-Canal.) Jm Kieler Hafen erregte letzthin ein
aus Nickelſtahl erbautes Rennſchiff, der Torpedojäger
„Sokol“, bedeutendes Aufſehen. Es paſſirte die Holtenauer
Schleuſen, ohne ſich bei dem Wachtſchiffe im Kieler Hafen
vorher zu melden. Der „Sokol“ iſt 59,9 Meter lang, 5,8
Meter breit, das Deplacement beträgt 240 t. An Schnellig
keit dürfte das Schiff von wenigen übertroffen werden. Es
hat zweiſchraubige dreifache Expanſions Maſchinen des
Harrows Typs, die ihm eine Geſchwindigkeit von 29
Knoten verleihen. Die acht Yarrow'ſchen Waſſerrohrkeſſel
arbeiten mit einem Druck von 14 Kilogramm für em und
beſitzen Stahlrohre. Als Bewaffnung hat das Schiff eine
zwölf und drei ſechspfündige Schnellfenerkanonen, auch
beſitzt es zwei Banzirrohre auf Deck mit Centralpivot.
Die Torpedobvootsjäger ſpielen in der engliſchen Marine
neuerdings eine große Rolle. Zu den 42 Torpedoboots
jäger von 27 Knoten Fahrtleiſtung, die in den letzten zwei
Jahren gebaut worden, hat die Admiralität beſchloſſen, 20
Fahrzeuge eines verkeſſerten Typs hinzufügen, die eine
Geſchwindigkeit von 20 Knoten erreichen ſollen.

(Der Retter des Generals v. Bredow.) Man
ſchreibt der „S.-Ztg.“ aus Wittenberg: Von den ehe
maligen Zwanzigern, die hier kürzlich zu dem Regimentsfeſt
verſammelt waren, wurde das meiſte Intereſſe dem Häusler
Gutſchmidt aus Freienthal bei Bruck in der Mark
entgegengebracht. Gutſchmidt, im Kriegsjahr 1870 Füſtlier
der 11. Comp. des 20. Reg., iſt der Retter des Generals
v. Bredow nach dem berühmten Todesritt der von ihm
geführten 7. Küraſſiere und 16. Ulanen am 16. Auguſt bei
Vionville. Gutſchmidt, ein einfacher, beſcheidener Mann,
der keine Ruhmredigkeit kennt, erzählte mir ſeine Heldenthat
mit anſpruchsloſer Beſcheidenheit, welche die rührende Ein
falt ſeines Herzens erkennen läßt. „Wie es in den Zeitungen
geſtanden hat, iſt es nicht richtig. Da ſtand drin, daß ich
zum Waſſerholen commandirt war, das iſt nicht ſo. Jch
hatte furchtbaren Durſt und ging deshalb über die Schützen
linie hinaus, um zu ſehen, ob ich in einer Feldflaſche der
vielen todten Franzoſen etwas zu trinken finden würde.
Jch fand auch eine halbvolle Feldflaſche als ich ſie aber
dem todten Manne abnehmen wollte, da ſchrie dieſer, aus tiefer
Ohnmacht erwachend, klagend vor Schmerzen auf und machte

mir durch Zeichen verſtändlich, daß er ſelbſt ſo großen
Durſt habe. Jch gab dem armen Kerl zu trinken, und ließ
ihm auch den Reſt. Jetzt kam der Reſt der Bredow'ſchen
Reiter auf athemloſen Pferden zurück, dicht bei mir vorbei
und die franzöſiſchen Küraſſiere auf friſchen Pferden hinter
drein, ein wirrer Knäuel. Ein baumlanger, franzöſiſcher
Offizier hinter dem General v. Bredow her, gerade auf
mich zu. Jch wußte vor Angſt nicht wohin. Zu
ſchießen wagte ich nicht, weil ich fürchten mußte, einen der
Unſeren zu treffen. Jch nehme alſo Bajonnettierſtellung
ein und denke, läßt ihn auflaufen und ſchmeißt ihn über
dich weg. Jetzt holt der Kerl gegen den General aus, mein
Hauptmann ruft mir zu: „Schießen Sie doch!“ Jch
mein Gewehr an die Backe und da lag der Franzoſe.
Die Kugel war ihm in die linke Schulter hinein, zur
rechten wieder hinausgegangen. Und die andern
Küraſſiere machten Kehrt! Der General hat
mir 400 Mk. geſchenkt und zwei Bilder habe ich noch
von ihm.

(Eine Staatsgetion der bayriſchen Kammer.)
Eine intereſſante Bierdebatte entſpann ſich in einer
Sitzung des Finanzausſchuſſes der bayriſchen Kammer
der Abgeordneten. Der Abgeordnete Maiſon kam beim
Etat des kgl. Hofbräuhauſes auf das neue helle münchener
Bier zu ſprechen und fragte die Regierung, ob man nicht
auch im Hofbräuhauſe einen Verſuch mit dieſem Producte
machen wolle. Dem Abg. Dr. Ratzinger ſchmeckt offenbar
das gegenwärtige Hofbräuhausbier nicht, denn er meinte, es
ſei verbeſſerungsfähig. Herr Dr. Daller, deſſen ganzer
Habitus ſchon beweiſt, daß er, wie viele ſeiner Collegen und
manche Herren am grünen Tiſch des Abgeordnetenhauſes
einen guten, friſchen Trunk bayriſchen Bieres nicht abgeneigt
iſt, gab ſein bierverſtändiges Urtheil dahin ab, daß das
Hofbräuhausbier gegenwärtig gut ſei und den richtigen
Geſchmack habe. Der Finanzminiſter ſang dann im Au-
ſchuſſe dem Hofbräuhausbier ein begeiſtertes Loblied und
erklärte, er werde kein helles Bier brauen laſſen.

(Das Honorareiner Tingeltangelſängerin.)
Es giebt noch Geld zu verdienen in der Welt, nur nicht
für jedermann. Yvette Gilbert, die bekannte
„Favoritin“ der Pariſer „Cofés Chantants,“ welche auch
in London einen außerordentlichen Erfolg erzielte, hat ſich
bereit finden kaſſen, die „Neue Welt“ unter folgenden
Bedingungen zu beſuchen Sie empfängt ein Salair von
12,000 M. pro Woche und außerdem freie Ueberfahrt hin
und zurück von Paris nach New York erſter Klaſſe für ſich
ſelbſt, ihren Manager und ihre Kammerjungfer Man
ſieht, ehrliche Arbeit findet noch immer ihren Lohn.

Gerichtsverhandlunges.
München, 5. November. Mit den Lenbach' ſchen

Bilderdiebſtählen ſteht ein Prozeß in Zuſammen
hang, der geſtern gegen den Papierwaarenfabrikanten Lapp,
den Kunſthändler F. A. Ackermann und den Kunſthändler
Hermann Heinemann wegen Hehlerei und Urkunden-
fälſchung begann. Die Verhandlung gegen den gleichfalls
angeklagten Kunſthändler David Heinemann, Vater des
Letztgenannten, mußte wegen Erkrankung deſſelben ausgeſetzt
werden. Geladen ſind 150 Zeugen und 13 Sachverſtändige
die Verhandlung dürfte 3 bis 4 Tage in Anſp

Montag Vormittag fand die Vernehmung Vapps Katt
welcher angeklagt iſt, 18 Bilder Lenbachs zu auffällig
niedrigen Preiſen gekauft und in fünf Fällen den Nameng
zug Lenbachs auf den Bildern gefälſcht zu haben. Er
behauptet, daß er die Bilder in gutem Glauben gekauft
habe, und daß der Namenszug Lenbachs ohne ſeinen Auf
trag auf die Bilder geſetzt worden ſei.

193. Köteiglich Preußiſche Lotterie
(Ohne Gewähr.)
Vierte Klaſſe

15. Ziehungstag vom 4. November 1895.
Vormittag

10000 Mk. auf Nr. 135418.
3000 Mk. auf Nr. 3106 6841 8095 14258 31088 31897

41433 43162 44158 45970 49130 74089 93689 9490
101488 117490 116649 116674 123503 126130 12627
127306 133370 140313 142772 145700 146373 150427
151559 166153 166955 179079 181838 182502 1856735
202939 207156 216908 221392,

1500 Mk. auf Nr. 5324 10204 10843 18847 24855
30235 43066 69309 69731 69951 79936 84085 8511
88116 94259 107051 110863 113406 125457 13014
139756 149090 149712 151221 154750 175042 17586
178476 188710 211817 214392 214816 216295 223851
224246 224821.

Nachmittag
5000 Mk. auf Mr. 77316 114474 116607 166117.
3000 Mk. auf Nr. 2591 2678 23406 27432 1864

36955 60729 68015 69999 83050 83479 96886 12605
131926 140315 141043 142816 147114 152446 16799
171768 176271 178070 180867 183684 186880 19489
197092 216010 222335.

1500 Mk. auf Nr. 16954 19479 21600 26436 2781
42712 47361 48186 54579 66567 71524 80584 8360
85343 93218 95028 97118 103137 127435 128690 13010
133680 146100 149264 163141 174026 180817 18149
187215 191217 191517 198393 200610 209271 216606
222718 223154 224861.
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Reneſte Nachrichten.

Berlin, 6. Nov. (H. T.B.) Bei der Reich
tagsſtichwahl in Dortmund wurden
Möller (nationalliberal) 21017 Stimmen,
Dr. Lütgenau (Soz) 23 507 Stimmen abgegebe
Das Reſultat aus drei Bezirken fehlt noch, doch
die Wahl Dr. Lütgenaus geſichert.

Frankfurt a. M., 6. Nov. (H. T.-B.)
„Frankf. Ztg.“ wird aus Paris gemeldet: J
ſozialiſtiſchen Deputirten erlaſſen heute ein Man
feſt an die Arbeiter und Republikan
Frankreichs über den Streik in Carmal
Das Manifeſt brandmarkt das Verhalten des Direcko
welcher durch die abermalige Ablehnung des Schieh
gerichts die Regierung herausfordere. Die Vol
vertreter werden in den republikaniſchen Geſſ
Mittel ſuchen, um den unverſöhnlichen Abſolutisn
dieſes Mannes zu brechen. Jm Weiteren weil
die Arbeiter von Carmaux aufgefordert, den W
ſtand bis zum Aeußerſten fortzuſetzen. Die Arbeh
Frankreichs und diejenigen anderer Länder möh
dieſes Unternehmen unterſtützen.

Paris, 6. Nov. (H. T.B.) Die grof
Finanzgeſellſchaften, welche ſich zu einer Genoſ
ſchaft vereinigt haben, um die für die Arbeiten
Ausſtellung von 1900 nothwendige Garan
von 65 Millionen zu ſtellen, haben konſtatirt,
an der Subſcription ſich 5500 betheiligt hah
während zur Stellung der Garantie nur 3250
Einlagen von je 20000 Francs genügt hiä
Das Unternehmen iſt daher in finanzieller Hin
geſichert.

Paris, 6. Nov. (H. T.B.) Aus Carme
wird mitgetheilt, daß die Arbeiter, nach
Weigerung des Directors, ein Schiedsgericht a
nehmen, beſchloſſen haben den Ausſtand fort
ſetzen. Der neu ernannte Präſident des Bu
Ausſchuſſes Cochery hat in der geſtrigen S
erklärt, daß die Arbeiten des Ausſchuſſes erfolſ
geweſen wären, ſodaß man 60 Millionen
ſparnifſe vorſchlagen könne.

Madrid, 6. Nov. (H. T-B.) Aus 9
Principe wird berichtet, daß 600 Rebellen
ſpaniſchen ArmeeTrain bei Loma de
angegriffen haben. Sie wurden jedoch zur
ſchlagen, verloren 5 Todte und viele Verwiu

Aus St. Dago wird gemeldet, daß die S
ein Rebellenlager zerſtört haben.

Rom, 6. Nov. (H. T.B) Diebe b
in die Kirche Santa Maria ein, raubten ſ
lichen Altärſchmuck, ferner die Juwelen
Heiligen und zerſtörten mehrere Statuen.
Werth der geraubten Güter beträgt über I
Lire. Die Diebe konnten bisher nicht en
werden.

Sofia, 6. Nov. (H. T.B.) Jn einer
ſammlung, an welcher hundert Deputirte theiln
verlangte der Miniſterpräſident Stoilo
alle Anweſenden ſchwören ſollten, d
in Anbetracht des Opfers, welches der gilt
Bulgarien bringen wird, demſelben unte
Umſtänden treu bleiben würden. Alle Theil
leiſteten dieſen Schwur.
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